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Mattiello zur Woche

Ein Leben für den Frauenfussball
Michelle Probst ist imGäu so verwurzelt, dass sie es abgelehnt hat, für eine Profikarriere ins Ausland zu gehen.

Daniela Deck

Wäre. Dieses Wort lässt sich
über die Karriere von Michelle
Probst setzen.Wäre sie einpaar
Jahre später geboren, wäre die
Profikarriere imFrauenfussball
im (fortschrittlicheren)Ausland
eine sichere Wette gewesen.
Wäre sie alsBubaufdieWelt ge-
kommen, siewäre sowiesoPro-
fi geworden.

Die fröhliche jungeFrau,die
durch die Tür im «Solheure»
hereinkommt,nimmtdieDinge,
wie sie kommen. Der Kampf
gegen die Realität ist nicht ihr
Ding. Das Auftreten: selbstsi-
cher und ruhig. «Solange Fuss-
ball mir Freude macht, spiele
ich», sagt Michelle Probst
schlicht.Allesandereals schlicht
sind ihre Erfolge im Amateur-
sport: Bei den U20 spielte sie in
der Nationalmannschaft, nahm
inunterschiedlichenAlterskate-
gorien an Weltmeisterschaften
und Europameisterschaften teil
undspielte inderNationalligaA,
umnur einige Stationen zunen-
nen. Vom FC Kestenholz ging
der Weg unter anderem zu YB.
In jüngsterZeitmachte sie inder
ersten Liga als Topskorerin von
sich reden. Letzte Saison erziel-
te die Stürmerin 29Tore. Eswa-
ren auch schon40.

FreudeanTrainingund
OrganisationdurchFrauen
«Inder kommendenSaison soll
es mit dem Aufstieg klappen.
Das haben wir uns fest vorge-
nommen.» Plötzlich sind
Kampfgeist und Ehrgeiz spür-
bar. «Wir», das ist der FFV Ba-
sel, der Frauenfussballverein,
der aus dem New-Star-Basel-
Team gegründet wurde und
dank diesem Kunstgriff als
Zweitligist startete, statt sichals
Newcomer aus der vierten Liga
hochzudienen.

Der FFVBasel ist hierzulan-
deder einzigeunabhängigeVer-
ein für Frauenfussball. Nun
bringt die 30-Jährige ihr Talent

da ein, ist Captain und geniesst
es, vonFrauen trainiert undprä-
sidiert zuwerden, nachdemseit
derKindheit immerMännerdas
Sagen hatten. Die Heimat des
Teams ist selbstredend Basel,
und das ist der Grund, warum
wir uns nicht auf dem Fussball-
platz treffen, sondern imCaféan

derAare. Aufgewachsen istMi-
chelle Probst in Kestenholz.
Zum Fussball ist sie als Sechs-
jährige gekommen, weil sie in
ihrer Klasse eins von nur zwei
Mädchen war und mit den Bu-
ben spielen wollte. Die rannten
mitVorliebeaufdemRasendem
runden Leder nach. Die kleine

Michelle rannte ebenfalls und
wurde vom Fussballfieber ge-
packt. Ohne die grosse Unter-
stützung der Familie hätte sich
der sportliche Traum nicht ver-
wirklichen lassen,dessen ist sich
Probst bewusst. «Meine Eltern
habenmichermutigt,michzum
Training gefahren und an die

Turniere begleitet», sagt sie.
Und sie nahmen es ihr nicht
übel, dass sie jahrelanganFami-
lienfesten fehlte.

Eigentlich wollte sie Klein-
kindererzieherin werden, doch
der Beruf liess sich nicht mit
dem häufigen Training verein-
baren. SoabsolvierteProbst das

Sport-KV in Bern, das die Aus-
bildung auf vier Jahre verteilt.
Sie hatte das Glück, in Oen-
singen einen verständnisvollen
Arbeitgeber zu finden, bei dem
sienachderAusbildungmehre-
re Jahre arbeitete.

EinmalwardieProfikarriere
zumGreifennah
Nach der Marketingweiterbil-
dungwechselte sie indiesesBe-
rufsfeld und arbeitet weiterhin
Vollzeit. Dem einstigen Berufs-
wunsch trauert sie nicht nach.
Sie sagt: «Ich bin gern im Mar-
keting tätig.Das ist ein erfüllen-
derBeruf.»Fussballtrainingab-
solviert sie noch dreimal pro
Woche.

Umdie20, eingespannt zwi-
schen Spielfeld, Kraftraum, Es-
sen und Schlafen – und Beruf,
war für Probst die Profikarriere
zum Greifen nah. Damals war
siemitmindestens zehn Spiele-
rinnenderheutigenFussballna-
ti am Ball. Talentscouts hätten
sie in einem deutschen Klub
untergebracht. Doch Probst
konnte sichnichtdazudurchrin-
gen, die Weiche ins Ausland zu
stellen. Sie blieb im Gäu, in der
Nähe ihrer Familie. Heute lebt
sie inNiederbuchsiten.

Während manche Spitzen-
fussballerin, dieheutedenWM-
Viertelfinal bestreitet, mit Ver-
letzungen kämpft, ist Probst
überzeugt, mit ihrer Konstitu-
tion Glück zu haben. Nur ein
Meniskus musste operiert wer-
den. Sie vermutet, dass sie eine
Verletzung in die Winterpause
schleppte,woraufderMeniskus
bei einemHallenturnier riss.

Seit sie in einemAnflug von
FussballüberdrussdieNotbrem-
se gezogen und ein halbes Jahr
pausiert hat, kennt Probst ein
Leben jenseits des Leistungs-
sports. Sie entdecktedasReisen
und baut die Vorliebe in die
Agenda ein. Ohne Sport konnte
sie in jenemHalbjahr abernicht
sein. Im Team ihrer Schwester
spielte sie Unihockey.

Michelle Probst ist Stürmerin beim FFV Basel. Seit der Leistungsdruck weg ist, spielt sie aus reiner
Freude Fussball und ist hungrig auf den Aufstieg. Bild: Hanspeter Bärtschi

Auf einen
Kaffeemit .. .

Gratulationen
Rudolf Staiger (Däniken) fei-
ert morgen Sonntag im Al-
tersheim «Haus im Park» in
Schönenwerd seinen 90. Ge-
burtstag. Die Einwohnerge-
meinde Däniken gratuliert
Herrn Rudolf Staiger ganz
herzlich und wünscht viel
Glück, besteGesundheit sowie
ein sonniges Geburtstagsfest
im Kreise der Familie und
Freunde. (mgt)

Gratulationen einsenden an
gratulationen@solothurnerzei-
tung.ch oder gratulationen@
oltnertagblatt.ch. Gratulationen
zum 75., 80., 85., 90. und
folgenden Geburtstagen sowie
ab der goldenen Hochzeit, mit
Namen, Vornamen, Wohnort
(Schriftsprache, keine Verse),
welche spätestens zwei
Arbeitstage vorher bei uns
eintreffen, veröffentlichen wir
hier kostenlos.

«Solange
Fussball
mirFreude
macht,
spiele ich.»


